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Von Pfullendorf nach Memphis - Bundeswehr

14.04.2014 - Weibliche Führungskräfte diskutieren im Bendlerblock zur Rolle von Frauen in der Bundeswehr. ..... den Schwerpunkt auf Beratung. 
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NACHRICHTEN



Von Pfullendorf nach Memphis



POLITIK



Historische Wahl



Afghanistan hat gewählt. Trotz massiver Drohungen der Taliban gingen sieben Millionen Menschen an die Wahlurnen. Seite 4 BUNDESWEHR



Dufourspitze erobert



Soldaten des Gebirgsjägerbataillons 231 besteigen bei der Hochgebirgsausbildung den höchsten Berg der Schweiz. Seiten 6/7 MILITÄRGESCHICHTE



Vielseitiger Einsatz



Großkampfschiffe des Kaisers spielten im Krieg kaum ein Rolle. Die Torpedoboote waren dagegen häufig im Einsatz. Seite 9



Montag, 14. April 2014



Aufklärungsspezialisten der Fernspählehrkompanie 200 trainieren in den USA ihre Fähigkeiten. von Markus Tiedke Memphis. Angehörige der Fernspählehrkompanie 200 (FSLK 200) haben in der vergangenen Woche im US-Bundesstaat Tennessee ihre Fertigkeiten bei Fallschirmsprüngen aus großer Höhe geschult. In der Nähe von Memphis übten die 20 Aufklärungsspezialisten vom Mannschaftsdienstgrad bis zum Offizier unter anderem das Gleitfallschirmspringen mit voller Ausrüstung. Für die Soldaten bedeutet das täglich mehrere Sprünge mit Schutzweste, vollem Gepäck, Navigationsgerät und Waffe.



Hinzu kommt unter Umständen ein Nachtsichtgerät, denn auch Sprünge bei Dunkelheit und eingeschränkten Sichtverhältnissen zählen zum Ausbildungsumfang. Ferner werden die Männer für die Truppfahrt, das Gleiten im Verband, geschult. Außerdem stehen das taktische Bergen des Materials nach der Landung und die Schulung von Notverfahren auf dem Ausbildungsplan. Die Übungssprünge jenseits des Atlantiks dienen unter anderem der Vorbereitung auf „JAWTEX“ (Joint Air Warfare Tactical Exercise). Diese an sich für die Luftwaffe ausgelegte



Übung ist die Schwerpunktübung des Generalinspekteurs und wird Mitte Mai stattfinden. Erstmals nehmen in diesem Jahr auch Elemente der Division Schnelle Kräfte (DSK) an „JAWTEX“ teil, darunter die FSLK 200. Die Fernspäher werden dabei mit zwei Spezialaufklärungsmissionen betraut, bei denen sie das befohlene Einsatzgebiet im Wege der „vertikalen Verbringung“, also per Fallschirm, infiltrieren sollen. Die Voraussetzungen für das intensive Training verschiedenster Sprungsituationen sind bei den amerikanischen Partnern denkbar gut. So herrschen vor Ort



fast durchgehend gute Witterungsbedingungen und wegen des – im Vergleich zu Deutschland – freieren Luftraums können die Soldaten aus größerer Höhe springen und damit auch ihre möglichen Gleitstrecken freier festlegen. All das ermöglicht es, in kürzerer Zeit mehr Übungssprünge zu absolvieren und somit effektiver und kostengünstiger auszubilden. Der Sprungplatz bei Memphis wurde in den vergangenen Jahren schon mehrfach von Spezialkräften und Spezialisierten Einsatzkräften der Bundeswehr zur Ausbildung genutzt.



SPORT



Harte Mädels



Beim Auftakt der WM im Triathlon kämpft sich Obergefreite Anne Haug nach schwachem Start auf Platz zwei. Seite 10



www.bmvg.de



www.youtube.com/bundeswehr



www.facebook.com/bundeswehr



www.twitter.com/bundeswehrInfo



www.flickr.com/photos/ augustinfotos



www.wirdienendeutschland.de



Truppfahrt am Schirm: Angehörige der Fernspählehrkompanie landen im befohlenen Bereich.



Intensives Sprungtraining: Aufgrund der günstigen Witterungs bedingungen sind in Memphis mehrere Sprünge am Tag möglich.



Auftrag im Mittelmeer Bundestag beschließt Entsendung einer Fregatte zum Schutz des US-Spezialschiffs „Cape Ray“. Berlin. Die Bundeswehr wird sich am maritimen Begleitschutz des US-Spezialschiffs „Cape Ray“ beteiligen. An Bord des Schiffes werden aus syrischen beständen stammende Chemiewaffen vernichtet. Das hat der Bundestag am vergangenen Mittwoch mit großer Mehrheit beschlossen. Im Rahmen einer gemeinsamen Mission der Vereinten Nationen wird die Fregatte „Augsburg“ mit Kriegsschiffen anderer Nationen diese Aufgabe wahrnehmen. Der Einsatz wird Ende April beginnen. Auf der „Cape Ray“ sollen nach und nach 560 Tonnen Giftgas unschädlich gemacht werden. Der syrische Präsident Baschar al-Assad hatte sich im



vergangenen Jahr nach massivem internationalen Druck und unter Androhung von Luftschlägen zur Zerstörung seiner Chemiewaffen-Fabriken und zur Vernichtung der GiftgasBestände bereit erklärt. Die anfallenden Reststoffe sollen später in Spezialanlagen entsorgt werden. Außenminister Frank-Walter Steinmeier zeigte sich mit dem Votum zufrieden. „Wir leisten damit einen wichtigen Beitrag zur Verwirklichung einer präzedenzlosen   abrüstungspolitischen Initiative“, sagte er. An der Mission beteiligen sich neben der Fregatte „Augsburg“ zwei Kriegsschiffe  aus den Vereinigten Staaten und



Belgien sowie ein griechisches U-Boot. Gegen wärtig prüfen auch Italien, Großbritannien und die Türkei die Entsendung von Marinekräften.



Der Schutz der „Cape Ray“ gilt als wichtig, weil die Chemiewaffen an Bord ein potenzielles Angriffsziel für Terroristen darstellen könnten. (mat)



Foto: Bundeswehr
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Foto (2): Bender/ZRedBw



DIE BUNDESWEHR IM INTERNET



Anker lichten: Die „Augsburg“ unterstützt bald im Mittelmeer.
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INTERN



14. April 2014



ZITAT



EDITORIAL



„Ich habe die Zuschauer bei der Welle beobachtet, da habe ich das zweite Tor Anjas wohl verpasst.“



Jeder Abschied tut ein bisschen weh. Als ich mich vor drei Wochen aus dem Funkreis meines Zuges im Sanitätsregiment 32 abgemeldet habe und ihn an den Nachfolger übergab, war mir doch etwas wehmütig zumute. Menschen führen zu dürfen, gehört schließlich zu den Goldkörnern eines Offiziers und ist zweifelsohne einer der Höhepunkte in der militärischen Laufbahn. Nun sitze ich zwei Stunden nördlich meiner alten Dienststelle. Spree statt Saale, Teppich anstelle von Grasboden, Dienstanzug statt Feldanzug. Für mich beginnt mit dem Dienst in der Zentralredaktion der Bundeswehr ein neues Kapitel, auf das ich mich inzwischen aber sehr freue. Vor allem weil es mir die Möglichkeit gibt, kreativ in einem kleinen hoch motivierten Team zu arbeiten. In Zukunft werde ich für Sie in aktuell aus den Bereichen Einsatz, Streitkräfte, Sport und Vermischtes berichten. Das mir dies überhaupt möglich ist, verdanke ich dem „KreilUrteil“, das im Jahr 2000 festlegte, dass auch Frauen in allen Laufbahnen dienen dürfen. Just zum Thema Gleichstellung von Frauen im Verteidigungsministerium (BMVg) und in der Bundeswehr fand am vergangenen Dienstag im Bendlerblock ein Symposium



Nationaltorhüterin Nadine Angerer nach dem 4:0-Sieg der Frauen-Fußballnationalmannschaft gegen Slowenien.



KALENDERBLATT



Vor 15 Jahren: Am 19. April 1999 wird das Reichstagsgebäude in Berlin Sitz des Deutschen Bundestags. Am gleichen Tag wird das Leo-Baeck-Haus, die vormalige Hochschule für die Wissenschaft des Judentums, als Sitz des Zentralrats der Juden in Deutschland eröffnet. Vor 35 Jahren: Am 17. April 1979 erscheint in West-Berlin die erste Ausgabe der Tageszeitung (taz). Vor 50 Jahren: Am 20. April 1964 läuft im italienischen Alba das aus markenrechtlichen Gründen von „Supercrema gianduia“ umbenannte erste Glas „Nutella“ vom Band. Vor 65 Jahren: Am 18. April 1949 tritt der „Republic of Ireland Act“ in Kraft. Damit tritt Irland aus dem Commonwealth of Nations aus und wird zur Republik. Vor 100 Jahren: Am 16. April 1914 wird die Ära der Großproduktion von Impfstoffen gegen Tetanus und Diphtherie eingeleitet. Vor 120 Jahren: Am 14. April 1894 wird das von William K. L. Dickson erfundene Kinetoskop, ein Guckkasten zur Vorführung bewegter Bilder, in New York City präsentiert. Vor 170 Jahren: Am 20. April 1844 wird Ludwig Tiecks Kindermärchen „Der gestiefelte Kater“ am Königlichen Schauspielhaus in Berlin uraufgeführt. (eb)



der Interessenvertretung „Frauen im Management“ (S. 3) statt. Nach meiner Ausbildung zum Fernmeldeoffizier studierte ich in Hamburg und Kanada Politikwissenschaften. Gerade diese längeren Auslandsaufenthalte und der Einblick in fremde Kulturen, möchte ich nicht missen. Die Verteidigungsministerin betonte erst kürzlich wieder, wie wichtig die Zusammenarbeit mit unseren Verbündeten ist. Dazu gehören auch militärische Übungen, wie die der Fernspäher aus Pfullendorf (S.1) oder das multinationale Manöver der Luftwaffe (S. 8), an dem sich acht Nationen beteiligten – eine gute Vorbereitung auf den Einsatz und die Zusammenarbeit mit anderen Nationen. Ich bin überzeugt, dass die Erfahrungen aus der Truppe bei meiner neuen Tätigkeit nützlich sein werden. Das hilft auch über die anfängliche Wehmut hinweg. Denn einen Vorteil haben wir Fernmelder: Im „Verbindung halten“ sind wir geübt. Patricia Franke



Foto: Bender/ZRedBw



BILD DER WOCHE



Mann im Mond: Dieser Angehörige der Fernspählehrkompanie 200 genießt beim Sprungtraining in den USA eine wahrlich spektakuläre Aussicht auf den Erdtrabanten.



MINISTERIUM / HINTERGRUND 



Foto: Grauwinkel/BMVg



14. April 2014 



Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen hat am vergangenen Donnerstag den ehemaligen Staatssekretär im Bundesministerium der Verteidigung, Stéphane Beemelmans, mit einer feierlichen Serenade im Bendlerblock verabschiedet. Beemelmans wurde im März 2011 Staatssekretär im Verteidigungsministerium. Ihm waren zuletzt der Generalinspekteur der Bundeswehr und dessen militärische Abteilungen, die Abteilung Politik, die Abteilung Ausrüstung, Informationstechnik und Nutzung sowie der Stab Organisation und Revision unterstellt. Vor seiner Versetzung in den einstweiligen Ruhestand zum 24. Februar des Jahres nahm Beemelmans seit 1999 vielseitige Aufgaben in Ministerien und Behörden auf Landes- und Bundesebene wahr. (eb)



„Offen und authentisch“ Weibliche Führungskräfte diskutieren im Bendlerblock zur Rolle von Frauen in der Bundeswehr. geändert und bereits Anfang 2001 traten fast 250 Soldatinnen ihren Dienst in der Truppe an. In die sem Zusammenhang betonte Gerhard Kümmel, Soziologe am Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr, sei das Ministerium dem Rat der Experten gefolgt, alle Verwendungen für Frauen zu öffnen. Andere Nationen nutzen Ausnahmen und schließen Solda tinnen zum Beispiel aus kämp fenden Einheiten aus. Die Kriterien für eine Einstel lung und eine Karriere in der Bundeswehr sind für alle Frauen und Männer gleich: Sie orientie ren sich an Eignung, Leistung, Befähigung und nicht zuletzt dem Bedarf. Doch noch immer seien Soldatinnen in fast allen Lauf bahnen unterrepräsentiert, sagt die militärische Gleichstellungs beauftragte im BMVg, Haupt mann Mona Stuber. Aufgrund der vergleichsweise jungen Historie der Soldatinnen in allen Lauf bahnen habe die Bundeswehr aber die Chance, erst gar keine



„gläserne Decke“ entstehen zu lassen und so eine Vorreiterrolle in der Gleichstellungspolitik ein zunehmen. Die Integration von Frauen in der Bundeswehr sah Verena Heep, stellvertretende zivile Gleichstellungsbeauftragte des BMVg, vor allem durch einen gesellschaftlichen Mentalitäts wandel gewährleistet. Momentan sind in den verschiedenen mili tärischen Organisationsbereichen sechs bis acht Prozent der Solda ten weiblich, beim Sanitätsdienst sind sogar annähernd zwei von drei Soldaten Frauen. Insgesamt steigt die Zahl weiblicher Solda ten langsam an. Weitere Maß nahmen zur Vereinbarkeit von Familie und Dienst sollen diesen Prozess nachhaltig fördern. Die Veranstaltung wurde von den Teilnehmern durchweg positiv bewertet. Gelobt wurde vor allem die sehr offene und authentische Diskussion. sowie die Möglichkeit, das militärische Umfeld von und für Frauen näher kennenzulernen.



Foto: PIZ Marine



Berlin. Am vergangenen Diens tag haben sich etwa 70 Frauen, die im Beruf jeweils Spitzenpo sitionen einnehmen, im Bendler block zur Netzwerkveranstaltung „Frauen im Bundesministerium der Verteidigung und in der Bundeswehr“ zum Gedanken austausch getroffen. „Frauen im Bundesministe rium der Verteidigung und in der Bundeswehr ist ein Thema mit oberster Priorität für die Minis terin, eine absolute Herzensan gelegenheit“, betonte der Parla mentarische Staatssekretär Ralf Brauksiepe in seinem Grußwort zur Podiumsdiskussion. Diese ging auf eine Initiative des Netz werkes „Frauen im Management“ (FIM) zurück. Das Netzwerk hatte sich an das Verteidigungs ministerium (BMVg) gewandt, um zu erfahren, wie sich die Situ ation von Frauen im BMVg und in der Bundeswehr gestaltet. Dabei standen auch die Schritte zur Umsetzung der Gleichstel



lung von Frauen und Männern in den Streitkräften zur Diskus sion. Neben Fragen nach schon existierenden Instrumentarien für die Vereinbarkeit von Familie und Dienst sowie gezielten Förderprogrammen stand auch die Frage nach neuen Maß nahmen und Ideen im Fokus. Dem Blick auf die jeweils bestehenden Grundlagen und deren Weiterentwicklung galt daher die besondere Aufmerk samkeit. Darüber hinaus bestand unter den Gästen ein besonderes Interesse an der Thematik der Integration von Soldatinnen in der Bundeswehr. Die Öffnung der militärischen Laufbahnen hatte einst im Sanitätsdienst begonnen. Anfang 2000 folgte der Europäische Gerichtshof dem Antrag der Klägerin Tanja Kreil, die argumentiert hatte, dass Frauen aus Gründen der Gleich berechtigung auch zum Dienst an der Waffe zugelassen wer den müssten. Noch im selben Jahr wurde der Artikel 12a des Grundgesetzes



Foto: Vennemann/ZRedBw



von Alexander Linden



Eine von vielen Soldatinnen: Uboot-Kommandantin Janine Asseln.



Hohe Wertschätzung: Grußwort von Staatssekretär Brauksiepe.
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Bundestag stimmt Einsatz in Afrika zu Berlin. Der Deutsche Bundestag hat am vergangenen Donners tag einen Einsatz der Bundes wehr in der Zentralafrikanischen Republik gebilligt. Die deutschen Soldaten sollen die EUMission EUFOR RCA (European Union Force, République Central africaine) vor allem mit strate gischem Verwundetentransport unterstützen. Bei 514 JaStim men, 59 NeinStimmen und drei Enthaltungen fand der Antrag der Bundesregierung breite Zustimmung im Bundestag. Bis zu 80 Soldaten können nun im Rahmen des Mandats bis Ende Februar 2015 eingesetzt wer den. Die europäische Überbrü ckungsmission EUFOR RCA soll dazu beitragen, die Sicher heitslage in der Zentralafrikani schen Republik zu stabilisieren und die Bevölkerung vor Über griffen zu schützen. Der Sicher heitsrat der Vereinten Nationen (UN) forderte seine Mitglied staaten dazu auf, die EU bei die sem Vorhaben zu unterstützen. Mit einer Resolution hatte der UNSicherheitsrat bereits Ende Januar die Errichtung einer robusten EUMission in der Zentralafrikanischen Republik autorisiert, die sechs Monaten andauern soll. Im Rahmen der Mission wird die Bundeswehr außer für den strategischen Ver wundetentransport in der Luft auch Personal für das strate gische Hauptquartier in Larissa (Griechenland) und das opera tive Hauptquartier in Bangui zur Verfügung stellen. Darüber hin aus hat Deutschland auch strate gischen Lufttransport angeboten. Über den zivilen Anbieter SALIS werden Transportleistungen nach Bangui bereitgestellt. Daran sind allerdings keine deutschen Solda ten unmittelbar beteiligt. (eb)



Veränderungen in Spitzenstellen Berlin. Zum 1. April sind fol gende Personalveränderungen in militärischen Spitzenstellen wirksam geworden: General major Ansgar Rieks, Komman deur Kommando Unterstützungs verbände Luftwaffe in Köln, wird Amtschef des Luftfahr tamtes der Bundeswehr in Köln. Oberst Thomas Hambach, Leiter Waffenunterstützungszentrum  1 in Erding, wird Direktor Lehre Führungsakademie der Bundes wehr in Hamburg. Bereits zum 1. Februar wurde Oberst Friedhelm Klaus Tränapp, zuletzt Referats leiter Personal I 1 im Bundes ministerium der Verteidigung (BMVg), Leiter der Arbeits gruppe Attraktivität und Sekretär Steuerungsboard Attraktivität im BMVg in Berlin. (eb)
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POLITIK/HINTERGRUND



Zeichen der Hoffnung



Rebellen übergeben Häfen an Regierung



Dutzende sterben bei Anschlägen im Irak Bagdad. Im Irak ist es in der vergangenen Woche erneut zu blutigen Auseinandersetzungen mit dutzenden Toten gekommen. Bei mehreren Anschlägen wurden nach Angaben von Sicherheitskräften mindestens 15 Menschen getötet. Die irakische Armee tötete nahe der Hauptstadt Bagdad nach eigenen Angaben darüber hinaus 25 Kämpfer der Gruppe Islamischer Staat im Irak und der Levante (ISIL). Die Angreifer hätten versucht, einen Militärstützpunkt zu attackieren, sagte ein Sprecher des Innenministeriums. An einem Kontrollpunkt in Tus Churmatu riss ein Selbstmordattentäter vier Polizisten mit in den Tod. Die Sicherheitslage im Irak ist wenige Wochen vor der Parlamentswahl am 30. April weiterhin verheerend. Seit Beginn des Jahres wurden mehr als 2400 Menschen bei Gewalttaten getötet. (bfi/mt)



US-Navy entsendet Zerstörer Washington. Angesichts der Spannungen zwischen Russland und der Ukraine haben die USA in der vergangenen Woche erneut ein Kriegsschiff in das Schwarze Meer entsandt. Der mit Flugabwehrraketen ausgestattete Zerstörer „USS Donald Cook“ soll das Einsatzgebiet in diesen Tagen erreichen. Mit der Verlegung sende das US-Militär nach der Annexion der ukrainischen Halbinsel Krim durch Russland ein Zeichen der Unterstützung an die osteuropäischen NATOVerbündeten, hieß es aus dem Pentagon. Im gesamten Bündnis wurde eine Fülle an Vorschlägen diskutiert, um adäquat auf das Einwirken Russland auf die südlichen und östlichen Teile der Ukraine zu reagieren. (gw/jpf)



Hohe Wahlbeteiligung bei afghanischen Präsidentschaftswahlen stimmt Beobachter optimistisch. von Markus Tiedke Kabul. Millionen Afghanen haben am vorvergangenen Wochenende einen neuen Präsidenten für ihr Land gewählt. Ungeachtet der Anschlagsdrohungen der radikalislamischen Taliban bildeten sich vielerorts lange Schlangen vor den Wahllokalen. Aktuellen Schätzungen zufolge haben rund sieben Millionen Menschen und damit weit über die Hälfte der Wahlberechtigten ihre Stimme abgegeben. Nach ersten vorläufigen Teilergebnissen liegt offenbar der frühere Außenminister Abdullah Abdullah vorn. Neben ihm werden aber auch dem früheren Finanzminister Aschraf Ghani und dem Vertrauten von Präsident Hamid Karsai, Salmai Rassul, realistische Chancen auf den Wahlsieg zugetraut. Ein endgültiges Wahlergebnis soll jedoch erst am 14. Mai verkündet werden. Eine Stichwahl gilt als wahrscheinlich. Die Auszählung der Stimmzettel nimmt aus logistischen und sicherheitstechnischen Gründen vergleichsweise viel Zeit in



Wichtige Fracht: Wahlhelfer laden im ostafghanischen Ghazni Wahlurnen aus einem Helikopter und bringen sie zur Auszählung.



Anspruch. Bei vorangegangenen Wahlen waren wiederholt Vorwürfe wegen massiver Wahlfälschungen erhoben worden. Und auch nach dem Urnengang am 5. April stellte der Vorsitzende der Wahlbeschwerdekommission Unregelmäßigkeiten „in nicht geringem Ausmaß“ fest. Insgesamt scheine es jedoch zu weniger Betrugsfällen als bei der Wahl 2009 gekommen zu sein, hieß es von offizieller Seite. Zur Absicherung der Wahlen waren rund 350 000 Sicherheitskräfte im Einsatz. Diese







eröffnete der Mann unvermittelt das Feuer. Zum Motiv machte er unterschiedliche Angaben. Die mit dem Pulitzerpreis ausgezeichnete Deutsche war für die Nachrichtenagentur „AP“ in Afghanistan und gehörte zu den profiliertesten und erfahrensten Kriegsfotografen der Welt. Trotz aller bedauerlicher Zwischenfälle wurde die hohe Wahlbeteiligung in Afghanistan im Ausland einhellig positiv aufgenommen. Dies zeige, dass der jahrelange ISAF-Einsatz Früchte trage und Afghanistan heute ein anderes Land sei als noch 2001. Die Menschen hätten sich nicht einschüchtern lassen. Insbesondere in städtischen Milieus hatte der Wahlkampf durchaus Züge nach westlichem Vorbild entwickelt und war auch über die sozialen Netzwerke geführt worden. In den ländlich geprägten Gebieten dominiert dagegen weiter der Einfluss von Stämmen und Ethnien. Gerade die Volkszugehörigkeit spielt dort eine so große Rolle, dass die Kandidaten stets mit einem multiethnischen Team antreten, um ihre Chancen zu wahren.



„Heute wissen alle, dass Konflikte am Verhandlungstisch gelöst werden müssen“ Brüssel. Generalmajor Josef Blotz (r.) ist seit Juli 2013 als Abteilungsleiter Einsatzplanung beim Internationalen Militärstab in der Brüsseler NATOZentrale. Zuvor war er zweimal im Einsatz in Afghanistan, unter anderem als Sprecher von ISAFKommandeur David Petraeus. Im Interview äußert sich Blotz zum Afghanistan-Einsatz, zur KrimKrise und zur Bundeswehr.



Foto: Stroeter/PIZ SKB



Tripolis. Neun Monate nach Beginn einer Blockade mehrerer Ölterminals im Osten Libyens durch Rebellen haben diese am Mittwoch zwei der Verladestationen an die Regierung in Tripolis übergeben. Ein Sprecher des Generalstabs sagte, Männer unter seinem Kommando hätten die Kontrolle über die Häfen von Al-Hariga und Sueitina übernommen. Gemäß der am vorvergangenen Sonntag getroffenen Einigung zwischen Regierung und Rebellen sollen die anderen beiden Häfen in ihrer Gewalt binnen zwei bis vier Wochen übergeben werden, sofern die Verhandlungen erfolgreich abgeschlossen werden. (uvs/ao)



14. April 2014
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Lange war die NATO nicht mehr so in den Schlagzeilen wie durch den Konflikt mit Russ land. Droht ein neuer Krieg in Europa? Nein. Eine Lehre aus den fürchterlichen Kriegen des 20. Jahrhunderts ist ja gerade, dass es die Automatismen nicht mehr gibt, die beispielsweise vor 100 Jahren mit zum Ersten Weltkrieg geführt haben. Heute wissen wir alle, auch die Soldaten, dass Konflikte am Verhandlungstisch gelöst werden müssen, nicht auf dem Schlachtfeld. Auch deswegen sind kriegerische Auseinander-



setzungen zumindest in Europa sehr unwahrscheinlich geworden. Dennoch scheint eine neue Eiszeit heraufzuziehen. Die Nato stoppt die Zusammen arbeit mit Russland. Die militärische Kooperation wurde seitens der Nato richtigerweise ausgesetzt, denn das Vorgehen Russlands auf der Krim ist illegal und illegitim. Das heißt aber nicht, dass alle Kontakte abgebrochen werden. Die Nato ist zuallererst ein politisches Bündnis, das ist vielen nicht klar. Russland und die Ukraine sind seit Jahren mit Ständigen Vertretern bei der Nato in Brüssel akkreditiert. Der Dialog wird auf hoher Ebene weitergehen – was gerade in Krisenzeiten notwendig bleibt. Aber Sie und ihre Kollegen hier sind doch Soldaten, keine Diplomaten. Es geht um militä rische Einsätze, die tendenziell ja ausgeweitet werden sollen. Es ist völlig falsch, das Selbstverständnis und den Einsatz von Soldaten ausschließlich militärisch zu definieren. Das ist nicht unser Ansatz. Ein Einsatz muss immer politisch



entschieden sein, und er muss vernetzt werden mit diplomatischen und zivilen Elementen, mit Entwicklungszusammenarbeit, mit Staats- beziehungsweise Gesellschaftsaufbau. Das habe ich in Afghanistan ganz deutlich erlebt. Da haben wir alle dazugelernt. Die alleinige Anwendung von Militär in Krisen ist immer falsch. Sie selbst kennen die Lage in Afghanistan aus verschiedenen Einsätzen. War der Einsatz ins gesamt erfolgreich? Mein generelles Fazit ist positiv. Angesichts der Ausgangslage in 2001 mit der Bedrohung durch den internationalen Terrorismus sind wir weit gekommen. Afghanistan ist ein anderes Land geworden. Wir haben jetzt Wahlen, gute Ansätze von Rechtsstaatlichkeit und gesellschaftlichem Fortschritt. Aber natürlich bleiben auch nach 2014 noch Herausforderungen, etwa bei der Sicherheit, bei Korruption und Drogenanbau. Was halten Sie von einem ver stärkten Einsatz der Bundes wehr im Ausland? Es geht immer und zuerst um den politischen Auftrag, abgeleitet von politischen Interessen und Zielen. Militär kann Sicherheit



gewährleisten, um Menschenleben zu schützen und Entwicklung zu ermöglichen. Militär um des Militärs Willen ist falsch. Es gilt der Primat der Politik. Wenn es zu einem neuen Auftrag käme, kann Militär einen Beitrag in einem gesamtstaatlichen Ansatz leisten. Das könnte im Extremfall auch die Anwendung von Gewalt zum notwendigen Schutz von Menschen und Aufbauleistungen bedeuten. Vielfach wurde gewarnt, zu sehr auf die militärische Option zu setzen. Je weniger Militär, desto besser? Ich unterscheide grundsätzlich zwischen Militär und Gewalt. Natürlich gilt: Möglichst keine Gewalt. Militär ist auch nicht synonym mit Gewaltanwendung. Militär ist nach meinem Dafürhalten zunächst synonym mit Sicherheit. Wie wir sehen, bedeutet Militär auch Ermöglichung von Entwicklung und Aufbau, humanitärer Hilfe, Kampf gegen Piraterie. Krieg ist und bleibt schlecht. Krieg ist und bleibt eine Katastrophe. Das heißt aber nicht, dass wir das Militär abschaffen können. Die Fragen stellte: Volker Resing
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Deutscher Admiral führt jetzt Atalanta



Deutsche Mentoren im Gespräch mit afghanischen Soldaten.



von Robert Lehmann Kabul. Der Einsatz der ISAFTruppen in Afghanistan neigt sich dem Ende zu. Die mögliche Folgemission „Resolute Support“ soll – sofern alle gebotenen Rahmenbedingungen erfüllt sind – ab 2015 den Schwerpunkt auf Beratung und Unterstützung der afghanischen Armee legen. Bereits jetzt arbeiten deutsche Soldaten an dieser möglichen künftigen Aufgabe.



Früh am Morgen macht sich Oberleutnant Maximilian V. auf den Weg zur „Afghan National Army Combat Service Support School“. Durch den dichten Verkehr fährt er hinaus an den östlichen Stadtrand von Kabul. Nach einer guten Stunde erreicht er Pol-i Charki. Hier werden alle Nachschub- und Instandsetzungssoldaten, Personalbearbeiter und Finanzfachleute sowie Fahrlehrer für die afghanische Armee



Betriebsstoffen und Munition sowie Lagerhausverwaltung und -bewirtschaftung zentral für ganz Afghanistan statt. Die weiteren deutschen Mentoren kümmern sich derweil um die Bereiche der Instandsetzung, der Personal- und Finanzverwaltung und der Fahrlehrerausbildung. „Unsere Hauptaufgabe ist es, mit den Afghanen Problemfelder zu bearbeiten, die gegebenenfalls auftauchen können“, erklärt der Memminger. Denn obwohl inzwischen ein Großteil der Lehrgänge etabliert ist, benötigt die afghanische „Support School“ noch Unterstützung, wie beispielsweise in der Lehrgangsplanung und bei administrativen Aufgaben. Darüber hinaus findet in den nächsten Monaten eine neu eingeführte fachliche Unterweisung der Verpflegungsfeldwebel statt. Die Soldaten der GAFTAG nehmen hier lediglich die Rolle der Mentoren ein. Denn die Ausbildung leiteten die Afghanen von Beginn an selbst.



„Ich bin ziemlich zufrieden mit unseren Politikern. Sie haben sehr viel getan“ Kabul. Major Mohammad Khan Osman ist seit drei Jahren Ausbilder an der Combat Service Support School. Im Interview gibt der Offizier einen Einblick über Ausbildung und Lage am Hindukusch. Seit über zehn Jahren unterstützt die Bundeswehr den Aufbau der afghanischen Streitkräfte. Was ist seither anders geworden? Die Ausbildung hat sich in den vergangenen zehn Jahren sehr verändert. Früher waren wir nicht in der Lage die Ausbildung selbst durchzuführen. Erst mit Unterstützung durch die deutschen Soldaten haben wir eigene Erfahrungen sammeln können. Inzwi-



Major Khan Osman bildet Unteroffiziere und Feldwebel aus.



Wie lange brauchen Sie noch diese Unterstützung? Afghanistan ist ein sehr armes Land, daher denke ich, dass wir noch eine Weile vor allem finanzielle Unterstützung durch die internationale Gemeinschaft brauchen werden. Im Bereich der Ausbildung sind wir inzwischen soweit, dass wir alle Lehrgänge selbst durchführen können. Sollten sich die NATO-Truppen entscheiden, komplett aus Afghanistan abzuziehen, können wir die Ausbildung auch allein machen.



schen führen wir unsere Lehrgänge mit eigenem Personal sehr erfolgreich durch.



Mit den Präsidentschaftswahlen und der Rückverlegung der ISAF-Truppen stehen 2014



entscheidende Schritte für Afghanistan an. Wie bewerten Sie die Lage für das afghanische Volk? Ich bin ziemlich zufrieden mit unseren Politikern. In den vergangenen zehn Jahren haben auch sie sehr viel getan. Der Aufbau ist weit vorangekommen. Auch die Sicherheitslage hat sich stetig verbessert. Allerdings nehmen die Anrainerstaaten, vor allem der Iran und Pakistan, noch zu viel Einfluss auf die Politik. Damit dauerhaft Frieden und Wohlstand im Land herrschen, muss sich das noch ändern. Ohne internationale Hilfe schafft Afghanistan das noch nicht alleine.



„Wir funktionieren nur im Team“ Kahramanmaras. Zu jeder Tages- und Nachtzeit stehen die Sanitätssoldaten beim NATOEinsatz „Active Fence Turkey“ (AF TUR) für den Notfall bereit. Das 14-köpfige Team der Staffel setzt sich aus zwei Ärzten, mehreren Rettungsassistenten, Kraftfahrern, Personal der Apotheke und für das Sanitätsmaterial sowie dem Staffelfeldwebel zusammen. Dabei reichen die Heimatstandorte vom Bodensee bis hinauf ins norddeutsche Rotenburg.



Foto: Wilkens/Bundeswehr



Die Soldaten der Sanitätsstaffel sind rund um die Uhr erreichbar und unverzichtbar im Einsatz.



Koordinierung mit der türkischen Seite: Truppenärzte im Gespräch.



Im Rahmen der Erstversorgung ist die Einsatzstaffel rund um die Uhr erreichbar. Dabei ist der Weg zum Einsatzort oft schwierig. „Unser Bereitschaftsdienst ist hier nur ein Baustein in der Versorgung“, beschreibt Feldwebel Katharina K. ihre Tätigkeit als Rettungsassistentin. „Daneben ist auch die Rundumversorgung der Soldaten des Kontingentes sicherzustellen. Letztlich funktionieren wir nur im Team.“ (eb)



Foto: Bundeswehr/PAO Atalanta



ausgebildet. Mit über 20 weiteren deutschen Soldaten der „German Armed Forces Technical Advisory Group“ (GAFTAG) arbeitet der 28-jährige Oberleutnant am Aufbau einer funktionierenden Logistik der afghanischen Streitkräfte. Darüber hinaus unterstützen sechs französische und neun ungarische Soldaten das Vorzeigeprojekt. Oberleutnant V. aus der Einsatzkompanie des multinationalen Kommandos Operative Führung ist als Mentor für den afghanischen Inspektionschef eingesetzt. „Zusammen mit einem weiteren Kameraden betreuen wir acht Lehrgänge“, berichtet er stolz. Trotz seines vergleichsweise jungen Alters ist der Logistiker in der Ausbildungseinrichtung ein gefragter Mann. Immerhin findet in der Inspektion die Unteroffizierund Feldwebelausbildung für die Bereiche Nachschub und Transport, Verpflegungsbewirtschaftung, Bewirtschaftung von



Djibouti. Am 6. April 2014 hat Flottillenadmiral Jürgen zur Mühlen das Kommando für die EU-Mission Atalanta von dem französischen Konteradmiral Hervé Bléjean übernommen. Als Befehlshaber der „Task Force 465“ trägt er mit seinem internationalen Stab aus zwölf Nationen die Verantwortung für rund 1 000 Soldaten. Im Zeitraum der deutschen Führung beteiligen sich neben der Fregatte „Brandenburg“ als Flaggschiff der Operation und dem Tanker „Rhön“ Schiffe aus Frankreich, Griechenland, Spanien und den Niederlanden an der Mission. In seiner Antrittsrede unterstrich zur Mühlen die Bedeutsamkeit des Einsatzes: „Seit Beginn der Operation wurde kein Schiff des Welternährungsprogramms mehr angegriffen. Wir alle kennen die Bilder aus den Nachrichten von hungernden Menschen und Flüchtlingsfamilien und ich denke, dass die Operation Atalanta wesentlich zur Linderung dieses Leids beiträgt“, so der Admiral. „Darüber hinaus leisten die Schiffe der EU einen äußerst erfolgreichen Beitrag zum Schutz der Handelsschifffahrt vor Übergriffen durch Piraten.“Als Symbol für die Übernahme des Kommandos wurde zur Mühlen eine Flagge der Europäischen Union überreicht. Mit ihm übernimmt zum zweiten Mal nach 2011 ein deutscher Admiral als Kommandeur die Führung in der seit 2008 bestehenden Operation vor der Küste Somalias. Zur Mühlen unterstrich, dass die erreichten Erfolge nicht zu einer Reduzierung des europäischen Engagements führen dürften. (eb)



Für den Einsatz... Foto: Bundeswehr



Foto (2): Lehmann/ZRedBw



Deutsche Berater unterstützen Afghanen bei der Konzeption von Ausbildungsinhalten.



... wurde der Vertrag zur Beschaffung von 348 Schutzwesten Feldjäger (Personenschutz) geschlossen. Die Schutzwesten können für unterschiedliche Einsatz- szenarien verwendet werden und bieten unter anderem Schutz vor Schlag- und Sticheinwirkung. (af)
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Auf dem höchsten Gipfel der Schweiz Die Skihochtour auf die Dufourspitze ist der Höhepunkt der zehntägigen Hochgebirgsausbildung des Gebirgsjägerbaillons 231 aus Bad Reichenhall – Soldaten gehen an ihre Grenzen. von Johannes Schmid (Text & Bilder) Zermatt. 17 Soldaten des Gebirgsjägerbataillons 231 aus Bad Reichenhall haben kürzlich den höchsten Gipfel der Schweiz



warnt Hauptfeldwebel Andreas Wiedenmann die Soldaten nach der Ankunft auf der 2880 Meter hoch gelegenen Hütte. Die Lage der hochmodernen Herberge lässt von der Terrasse aus einen Blick auf



der allen ins Gesicht geschriebenen Müdigkeit geschuldet, sondern einer großen Portion Anspannung vor dem, was auf sie zukommt. Sternenklar ist es um kurz nach halb vier, als sich die Soldaten



Schweißtreibend: Eisige Steilstufen müssen mit Steigeisen an Füßen und auf den Rucksack gepackten Skiern bezwungen werden.



erklommen. Im Rahmen ihrer alljährlichen Hochgebirgsausbildung war die Skihochtour auf die Dufourspitze der Höhepunkt einer zehntägigen Ausbildung im schweizerischen Andermatt. „Das sieht ja aus wie ein Ufo!“, sagt Gefreiter Markus Maiwald aus Ingolstadt mit Blick auf ein hell leuchtendes Objekt oberhalb des Grenzgletschers im Monte Rosa Gebiet. Die aluminiumbeschichtete Außenhülle und zahlreiche Photovoltaikplatten ergeben das futuristische Design der 2009 neuerbauten Monte Rosa Hütte. Für die Gebirgsjäger ist das „Ufo“ der Ausgangspunkt für die geplante Besteigung des mit 4634 Metern höchsten Berges der Schweiz, der Dufourspitze. Benannt ist sie nach dem Schweizer General GuillaumeHenri Dufour, dem Herausgeber des ersten exakten Landkartenwerkes der Schweiz. Von der Zahnradstation Rotenboden aus tasten sich die Gebirgsjäger auf Ski über schneefreie, felsdurchsetzte Südhänge und durch sulzigen Schnee hinab zum Gletscher. Unnachgiebig brennt ihnen beim Zustieg zur Hütte über den unzählige Fußballfelder großen Gornergletscher die Sonne ins Gesicht. Sturzbäche an Schweiß laufen jedem über Stirn und Rücken. Zweieinhalb heiße Stunden dauert der Zustieg zum „Ufo“. „Zieht euch was Trockenes an. Trinkt viel, sonst tut euch heute Abend der Kopf weh, wegen der Höhe“,



den Aufstieg des kommenden Tages zu. „Morgen ist langsames Gehen der Schlüssel zum Erfolg“, gibt Wiedenmann als Parole an die drei Bergführer, die ihn beim Aufstieg unterstützen, aus. Den Gipfel im Blick besprechen die erfahrenen Bergsteiger die Aufstiegstaktik. 13 junge Soldaten haben die Heeresbergführer in diesen Tagen unter ihren Fittichen. Für einen Großteil ist es der erste Viertausender. Ein ziviler Bergführer reibt sich auf der Terrasse des „Ufos“ beim Anblick der Gruppe die Augen. „Do you want to go to the summit with all of them?“, fragt ein slowenischer Bergführer am Abend völlig verwundert. Für ihn, der es gewohnt ist, maximal zwei Gäste zu führen, sind die Gebirgsjäger nicht nur aufgrund der Uniformen, sondern vor allem wegen der Gruppengröße exotisch. Fein säuberlich packen die Soldaten ihren Lawinenrucksack vor dem Zubettgehen. Die Ausrüstung steht griffbereit neben dem Bett für den nächsten Morgen parat. Das Klingeln des Weckers um 2.30 Uhr ist wie eine Erlösung. Es setzt dem in einer Höhe von 2880 Metern unruhigen Schlaf im muffeligen Bettenlager endlich ein Ende. Hastig schlingen die Männer Müsli und Brot mit Käse in sich hinein. Gesprochen  wird nur das Nötigste. Dies ist nicht



bei – für diese Höhe und Uhrzeit – angenehmen fünf Grad unter null im Schein der Stirnlampen auf den Weg machen. Schwer drücken die mit Getränken, Steigeisen, warmer Bekleidung, Kletterausrüstung, Seilen und Lawinenausrüstung bis oben hin gefüllten Rücksäcke auf ihren Schultern. 1700 Höhenmeter im vergletscherten Gelände liegen vor ihnen. Der Puls schnellt ab dem ersten Schritt in die Höhe. Jede hastige Bewegung quittiert der Körper hier oben mit Schnappatmung. Wie Haifischzähne ins Fleisch bohren sich die Harscheisen unter den Skiern in den pickelhartgefrorenen



Schnee. Über die sogenannte „obere Plattje“ steigen die Bad Reichenhaller zügig auf. Außer der eigenen Atmung, dem Knarzen der Harscheisen im Schnee und dem Wind, der die Jacke zum Flattern bringt, ist nichts zu hören. Wie eine Glühbirnenkette sieht es aus, als sie in der Dunkelheit beginnen, sich Meter für Meter in die Höhe zu kämpfen. In einer der wenigen Pausen ist der Mund bei vielen weit aufgerissen. Das mag am Ringen nach Sauerstoff liegen, wahrscheinlicher ist aber, dass das für alle überwältigende Bergpanorama zu einer Mundöffnung führt, die sich jeder Zahnarzt bei der Behandlung wünschen würde. Das Mondlicht lässt rechts von uns die mächtige eisige Nordwand des Liskamm blau erleuchten. Die Viertausender Castor, Pollux und Breithorn stehen rechts



davon für unseren Aufstieg Spalier. Hellblau und orange färbt sich der Himmel, als ihn die ersten Sonnenstrahlen küssen und unsere kalten Finger langsam auftauen. „Schaut mal nach Westen“, sagt Wiedenmann und zeigt mit dem Skistock auf



unterschiedliche Gipfel, die den Rahmen hinter ihnen komplettieren. „Da seht ihr ein paar der großen Alpengipfel: Dent d’Hérens, Matterhorn, Dent Blanche, Obergabelhorn und Zinalrothorn“, erklärt er den immer noch staunenden Soldaten. Hier, mitten im Gebiet der Monte Rosa, befinden sich die



Gebirgsjäger in einer der größten „Arenen für Bergsteiger“. Unzählige Berge, wie Kinder sie malen würden und Ausmaße, die in einem Menschenleben nicht zu erlaufen sind, führen bei vielen von uns zu ehrfürchtigem Innehalten. Lange zieht sich der Aufstieg auf den 4515 Meter hoch gelegenen Silbersattel. „Ski ausziehen, Steigeisen aufziehen, Skier an den Rucksack schnallen, Eispickel griffbereit. In fünf Minuten marschieren wir weiter“, gibt einer der Heeresbergführer am Fuße einer eisigen Steilstufe bekannt. Was auf Meereshöhe im Handumdrehen erledigt ist, wird in über 4000 Meter Höhe im absturzgefährdeten Gelände und mit kalten Fingern zur Herausforderung. Flinke Finger verhindern das Auskühlen des Körpers und eine große Portion Konzentration sorgt dafür, dass man nicht abrutscht und sich



mehrere hundert Meter unterhalb – im schlimmsten Fall schwer verletzt – auf dem Gletscher wiederfindet. Vorne weg präparieren bereits die Bergführer die Spur und helfen allen dabei, auch diese Passage zu meistern. Sonnenstrahlen begrüßen die Männer gegen neun Uhr, als sie im Silbersattel ankommen. Links von ihnen zieht eine scharfe Firnschneide hinauf zum Nordend, rechts liegt die Schlüsselpassage der Skihochtour zur Dufourspitze. 100 Höhenmeter müssen die Soldaten noch in einer ausladenden Verschneidung überwinden, bevor sie den Tiefblicke gewährenden Gipfelgrat betreten. Sicher und schnell steigen drei Heeresbergführer auf und legen ein Seilgeländer, an dem sich die restlichen Soldaten im Auf- und Abstieg sichern können. Die Felsen sind mit einer glasigen Eisschicht überzogen. Das Gehen erfordert perfekte Technik und Körperbeherrschung. Eis spritzt nach allen Seiten weg, wenn sich die Frontalzacken der Steigeisen und der Eispickel wenige Millimeter in das betonharte Eis bohren. Ein meterweiter Sturz in diesem Gelände mit Steigeisen an den Stiefeln und einem Eispickel in der Hand hätte zwar keine tödlichen Folgen,



Runter geht es schneller: Bei der Abfahrt aus 3000 Metern Höhe lassen die Soldaten den Skiern freien Lauf.



aber das Risiko fataler Verletzungen wäre dabei enorm hoch. Grenzerfahrung nennt man das wohl, wenn Soldaten mit dem linken auf der italienischen und dem rechten Bein auf der schweizerischen Seite, akrobatische Kunststücke in einer Höhe von mehr als 4500 Metern vollführen. Ein ausgesetzter 30-Meter Grat ist das große Finale, bevor sich auf dem schmalen Gipfel die Bad Reichenhaller in die Arme fallen. „Gratuliere Markus! Du kannst stolz auf dich sein“, sagt der Hauptfeldwebel zum Ingolstädter Maiwald, der zum ersten Mal auf einem Viertausender steht, und klopft ihm auf die Schulter. „Ohne die Unterstützung der Bergführer hätte ich das niemals geschafft. Das werde ich mein ganzes Leben lang nicht vergessen“, wird der 20-Jährige nach der Rückkehr sagen.



Das im fordernden Aufstieg der Konzentration gewichene Lächeln kehrt bei allen zurück, als die letzten vom Gipfel abgestiegen sind. Mit der wärmenden Sonne im Gesicht sitzen sie essend und trinkend im Silbersattel. „Ihr habt das alle super gemacht. Aber den Berg haben wir erst erfolgreich bestiegen, wenn wir wieder gesund unten sind“, mahnt Wiedenmann und gibt Instruktionen für die bevorstehende Abfahrt über den Gletscher. Tief unten, genauer gesagt 3000 Höhenmeter, sehen sie – klein wie Streichholzschachteln – die Häuser Zermatts. Auf dem vom Wind hart gepressten Schnee schüttelt es die Soldaten bei jedem Schwung die Oberschenkel durch. Nach einem kurzen Zwischenstopp auf der Monte Rosa Hütte lassen die Gebirgsjäger die Ski bis in das Skigebiet von Zermatt laufen. Noch einige Male schweift der Blick über die nach dem Gipfelerfolg breiter gewordenen Schultern zurück auf die Dufourspitze. „Meinen Eltern und Freunden habe ich zu Hause einiges zu erzählen. So etwas erlebt man nicht jeden Tag“, sagt der Gefreite sichtlich stolz. Den außergewöhnlichen Ausflug schließt der Rückmarsch in Formation durch das mondäne Dorfzentrum Zermatts ab. Von staunenden und fotografierenden Touristen ernten die Soldaten ungläubige Blicke. 17 Reichenhaller Jäger mit erfolgreicher Besteigung der Dufourspitze im Rucksack gibt es in Zermatt nicht jeden Tag.
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Dingo nach Mali gehen vor



Gottesdienst für den guten Zweck



Bei der Generalüberholung im Depot nehmen Spezialisten Fahrzeuge und Material unter die Lupe



Neue DVD-Bundeswehr im Einsatz DVD. Das Zentrum Innere Führung stellt ab sofort die DVD „Info-Forum I/2014“ zur Verfügung. Schwerpunkt ist die Bundeswehr im Einsatz. Neben einen Beitrag rund um den Hochwassereinsatz 2013, ist auch die zweiteilige ZDF-Dokumentation  „Unser Krieg-Kampfeinsatz Afghanistan“ von Michael Renz und Christian Deick zu finden. Dieser zeigt den Bundeswehreinsatz am Hindukusch vor allem aus Sicht der deutschen Soldaten. Des weiteren ist auf der DVD der Kurzfilm „Small Arms Control“. Dieser thematisiert den Handel mit Klein- und leichten Kriegswaffen. Im Rahmen der EU, der OSZE und der VN setzt sich die Bundesregierung dafür ein, dass diese nicht in die falschen Hände geraten. Der Film nimmt die strengen Kontrollen, sowie die weiteren Tätigkeiten und Veranstaltungen des Zentrums für Verifikationsaufgaben der Bundeswehr (ZVBw) genauer unter die Lupe. (pfr)



Foto (2): Bundeswehr



Dresden. Zu einem Musikalischen Gottesdienst laden am 30. April, das Landeskommando Sachsen, das Sächsische Ministerium des Innern und die Stiftung Frauenkirche Dresden ein. In der Frauenkirche wird das Wehrbereichsmusikkorps III der Bundeswehr aus Erfurt unter der Leitung von Oberstleutnant Roland Dieter Kahle den Gottesdienst musikalisch umrahmen. „Wir freuen uns, die Dresdnerinnen und Dresdner sowie ihre Gäste an diesem besonderen Ort zu begrüßen“ sagt Oberst Michael Knop, Kommandeur des Landeskommandos Sachsen und fügt weiterhin hinzu: „Wir Soldaten sind Teil der Gesellschaft in Dresden und in Sachsen.“ Neben klassischen Stücken von Johann Sebastian Bach erwarten den Besucher auch diverse modernere Stücke. Der Eintritt zu der Veranstaltung ist frei. Die Kollekte soll dem Projekt „Bahnhofsdienst Dresden“ des Deutschen Roten Kreuzes zugutekommen, welches künftig Reisende, vor allem ältere, kranke und behinderte Menschen tatkräftig und hilfreich unterstützen soll. Der Gottesdienst beginnt um 20 Uhr in der Frauenkirche Dresden am Neumarkt. (eb)



Darmstadt. Hinter ihnen liegt eine lange Reise: Von Mazar-eSharif in Afghanistan mit dem Frachtflugzeug in die Türkei. Von dort per Schiff nach Wilhelmshaven, weiter im Straßentransport nach Darmstadt. Dort stehen Material und Fahrzeuge auf dem Gelände des Depots und warten auf ihre Prüfung, die dann Ausschlag über die weitere Verwendung der Fahrzeuge gibt. Denn sie befinden sich im Einsatz oft an der Belastungsgrenze. Gerade in Afghanistan leiden die Fahrzeuge wegen desolater Straßen und unwegsamen Geländen. Herrmann Kögler und sein Team nehmen die „Dingo“ mit großer Sorgfalt unter die Lupe. „Manche davon können hier in Darmstadt hergerichtet



Alles muss raus: Bei der Grundüberholung werden die Fahrzeuge zerlegt.



der Technische Beamte weiter, und beschreibt so den Vorgang des Abrüstens. Dabei werden die Gefechtsfahrzeuge von sämtlicher Ausrüstung befreit, wie Funk-, Navigations- und GPS-Geräten. Ebenso werden Waffenanlagen und weitere



Feinarbeit: Ein Spezialist prüft elektronische Teile.



werden, doch der überwiegende Teil geht weiter in die großen Instandsetzungseinrichtungen der Bundeswehr, wie etwa dem Mechatronikzentrum in Jülich.“ Dazu muss erst mal alles raus, so



Einbausysteme entfernt. „Die Fahrzeuge werden quasi ‚nackt‘ weiter versorgt“, erläutert Kögler. Unterstützung erfahren die Hessen aus dem badenwürttem-



bergischen Neckarzimmern. Mitarbeiter des dortigen Materiallagers sind Spezialisten für die empfindlichen elektronischen Bauteile und regelmäßig in Darmstadt vor Ort. Holger Bachrainer ist einer von ihnen. Er erkennt manchen „Dingo“ sofort wieder: „In diesen hier habe ich selber die Rüstsätze eingebaut, als er neu war.“ Bachrainer verweist auf die Y-Nummer. Draußen vor dem Hallentor warten „neue“ „Dingo“ und „Heimkehrer“ aus Afghanistan. Die einen auf das Ein- die anderen auf das Abrüsten. Um hier den Überblick zu behalten, vor allem über die unterschiedlichen Versionen, führen die Mitarbeiter des Depots lange Listen mit den Vorgaben der Nutzungsleitung. So wissen sie, welche Gerätschaften und Baugruppen unterwegs oder bereits aus Neckarzimmern zurück sind. Wichtig auch, was im eigenen Lager bereit steht. „Lange lagert



hier nichts“, weiß Kögler, „denn die Truppe wartet auf ihre Fahrzeuge.“ Wie und mit welchem Gerät ein „Dingo“ konfiguriert wird, geht aus den besagten Listen hervor. Panzergrenadiere des Heeres erhalten andere „Dingo“ als zum Beispiel Führungsunterstützer der Streitkräftebasis. Nach den einzelnen genauen Vorgaben werden die Rüstsätze wieder in den Fahrzeugen verbaut. Die ersten runderneuerten „Dingo“ aus Jülich sind ebenfalls wieder in Darmstadt eingetroffen. Sie warten ebenso wie die neuen auf ihre Waffenanlagen und Elektronikbaugruppen. Von den neuen „Dingo“ sind sie kaum zu unterscheiden, so gründlich war die Generalüberholung. Doch ein wenig wird es noch dauern, bis sie dran sind. Die Fahrzeuge für Mali haben derzeit höchste Priorität. Und das sind nicht nur „Dingo“, sondern auch der „Yak“, „Wolf“ oder „Mungo“.



Übung an der fliegenden Tankstelle Am multinationalen Manöver „Frisian Flag“ beteiligen sich 60 Kampfjets aus acht Nationen. Leeuwarden. Insgesamt 60 Jets aus acht Nationen haben in den vergangenen zwei Wochen verbundene Luftoperationen über der Nordsee geübt. Von der niederländischen Küste über die Deutsche Bucht bis hinauf nach Dänemark erstreckte sich der Übungsluftraum. Täglich wurde in zwei Perioden geübt. Die „Frisian Flag“ wird seit 1992 jedes Jahr hauptverantwortlich von der niederländischen Luftwaffe durchgeführt. Neben dem Gastgeber sind Luftstreitkräfte aus Norwegen, Finnland, Dänemark, Belgien, Spanien und Portugal in die Übung eingebunden. Von deutscher Seite war das Taktische Luftwaffengeschwader 31 „Boelcke“ aus Nörvenich mit zehn Eurofightern beteiligt. Unterstützt wurde es personell



wie materiell von der Taktischen Luftwaffengruppe „Richthofen“ aus Wittmund und dem Taktischen Luftwaffengeschwader  74 aus Neuburg an der Donau. Hinzu kamen externe Kräfte mit AWACS-Frühwarnflugzeugen, elektronischen Störern, Transportflugzeugen für Spezialkräfte und Luftbetankungsmaschinen. Die Luftbetankung ist eine der Schlüsselfähigkeiten moderner Luftstreitkräfte. Vor diesem Hintergrund hatte die Europäische Verteidigungsagentur (EDA) im Jahr 2012 eine Initiative angeregt, die ein gemeinsames Training unterschiedlicher Betankungsplattformen verschiedener NATO-Partner beinhaltet. Nun fand zum ersten Mal ein umfangreicher Erfahrungsaustausch in einem solchen Rahmen statt.



Foto: Metternich/Bundeswehr



Foto: Städter



von Ralf Wilke



Alles okay: Ein portugisischer F-16-Pilot vor dem Start.



Tank- und Transportflugzeuge wie die KDC-10 der niederländischen Luftwaffe, B-767A der italienischen Luftwaffe (AMI) und der A310 MRTT der deutschen Luftwaffe waren auf der Eindhoven Air Base in „Frisian Flag 2014“ integriert. Für Piloten und Techniker war dieses Manöver einmal mehr eine Herausforderung. Während die



Flieger komplexe Missionen im Verbund mit anderen Staffeln übten, hatten Techniker für einsatzbereite Jets zu sorgen. Fernab der Heimatbasis war dies manchmal nicht einfach. Dabei kam es vor allem auf Teamwork an. Aber auch hier konnte abschließend festgestellt werden: „Mission accomplished – well done! (eb)
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„Die Flotte schläft im Hafen ein“ Im Ersten Weltkrieg wird die Leistung der Dickschiffe verspottet – der Einsatz der Torpedoboote hingegen gilt als effektiv.



Geschichte. „Lieb Vaterland magst ruhig sein, die Flotte schläft im Hafen ein.“ Dieser einst geläu fige Reim verspottete den wenig aktiven Einsatz der deutschen Hochseeflotte im Ersten Welt krieg. Tatsächlich aber traf das nur auf die „Dickschiffe“ zu – also Schlachtschiffe, Schlacht kreuzer, Linienschiffe und Pan zerkreuzer. Kleinere Einheiten, und hier insbesondere die Torpe doboote, waren über die Kriegs jahre sehr häufig im Einsatz. Die Hochseeflotte hatte zu Kriegsbeginn in der Nordsee acht Torpedobootflottillen mit insgesamt fast 90 modernen Booten stationiert. Bei rund 750 Tonnen und 85 Meter Länge waren die Boote recht schlank gebaut und im zumeist schwe ren Nordseewetter   schnell an den Grenzen ihrer Einsatz fähigkeit. Artilleristisch waren sie mit zwei 8,8Zentimeter Geschützen dem englischen Geg ner klar unterlegen. Die Haupt angriffswaffe waren moderne Torpedos, die aus vier Rohren verschossen wurden. Operativ geplant und konstru iert waren die Boote für einen Massenangriff auf die gegne rische Linie. Mit Höchstfahrt sollten mehrere Flottillen bis auf etwa 7000 Meter an den Feind heranfahren, im Abdrehen alle Torpedos verschießen und in



Bild: DGSM



von Eberhard Kliem, Deutsche Gesellschaft für Schifffahrt und Marinegeschichte



Schlacht auf hoher See im Ersten Weltkrieg: Torpedoboote nehmen den Gegner ins Visier.



die Deckung der eigenen Schiffe zurückkehren. Ein solcher Ein satz im Chaos der Schlacht erfor derte einen ausgezeichneten Aus bildungsstand der Besatzungen und eine eingespielte Boots und Flottillenführung. Bei Kriegsbeginn waren die Flottillen jederzeit in der Lage, diese taktische Aufgabe im Rah men einer so genannten „rangier ten“ Schlachtformation zwischen Helgoland und der Themse zu erfüllen. Dazu aber kam es im Krieg nur einmal, nämlich in der Skagerrakschlacht vom 31. Mai auf den 1. Juni 1916. Im normalen Kriegsalltag mussten die Besat zungen der Torpedoboote weit mehr und dazu verschiedenste



Einsätze erfüllen, für die sie oft eigentlich nicht ausgebildet waren. Beispielhaft für den herausfor dernden Kriegseinsatz vieler Offi ziere der Torpedobootflottillen kann der damalige Kapitänleut nant Hermann Boehm herangezo gen werden, der später General admiral der Kriegsmarine wurde. 1914 war der dreißigjährige See offizier Kommandant des Torpedo bootes „V 160“ in der 6. Torpedo bootflottille in Wilhelmshaven. Während des gesamten Krieges blieb er in diesem Verband – ab Sommer 1915 als Kommandant auf verschiedenen Booten und als solcher engster taktischer und operativer Berater seines Flottil lenchefs.



Während des Krieges nahm Boehm an unzähligen Einsätzen in der Nordsee teil, erlebte den Einbruch der englischen Flotte in die Deutsche Bucht am 28. August, war bei den Beschießungen der englischen Küste im Verband und wurde in der Ostsee beim Vormarsch auf Libau 1915 eingesetzt. Außer dem nahm er in vorderster Linie an der Skagerrakschlacht teil und rettete sich mit seinem bei einer Verlegungsfahrt im Januar 1917 nach Zeebrügge schwer zusam mengeschossenen Boot in das neutrale Ijmuiden. In Frühjahr 1918 nahm er an der Besetzung der baltischen Inseln Dagö und Moon teil, dazu



kamen ungewohnte Minenräum aufgaben in Ost und Nordsee. Im Sommer meldete Boehm sich krank, da er nach seinen eigenen Maßstäben den Anfor derungen eines Kommandanten im ständigen Kriegseinsatz nicht mehr genügen konnte. Umge hend wurde er abgelöst und als Adjutant an die Marinestation der Nordsee versetzt. In seinen persönlichen Erinne rungen stellt er später nüchtern fest, dass seine Teilnahme an den geschilderten Ereignissen „ohne jede Bedeutung für den Verlauf des Seekrieges war“. Persönlich zog er jedoch wichtige Erkennt nisse, die seinen späteren Dienst in der Marine weitgehend präg ten. So war er überzeugt, dass nur absolutes Vertrauen zwischen Schiffsführung und Besatzung die Erfüllung eines Auftrages ermöglicht. Von entscheidender Bedeutung für den erfolgreichen Einsatz unter verschiedenen Umständen war für Boehm der Ausbildungs stand der Besatzung. Als Lehrer an der Marineschule setzte er sich vehement für die gleiche Ausbil dung von See und Ingenieur offizieren ein. Auf der Grundlage dieser Einschätzungen und seiner im Ersten Weltkrieg gewonnenen Erfah rungen entwickelte der spätere TorpedobootsFlottil lenchef Boehm in der Reichs marine neue taktische Einsatz grundsätze für Torpedoboote und Zerstörer.



Rote Nelken in den Gewehrläufen Vor 40 Jahren beendet ein Aufstand des Militärs die Diktatur des portugiesischen „Estado Novo“ Geschichte. Am Anfang war ein Lied über das lehmbraune Städtchen Grândola südlich von Lissabon mitten im bitter armen Alentejo. „Grândola, Vila Morena“ von José Afonso, genannt Zeca, einem regimekriti scher Musiker, wurde die Hymne eines nationalen Neuanfangs. Das seinerzeit verbotene Lied erklingt am 25. April 1974 eine halbe Stunde nach Mitternacht im Radio und signalisiert allen Eingeweihten, dass der Aufstand gegen das Regime von Premier minister Marcelo Caetano begon nen hat. Bald rollen Panzerko lonnen in Richtung Hauptstadt. Was folgt, ist streng genommen ein Putsch, denn es sind über wiegend Armeeoffiziere, die sich entschlossen haben, die älteste Diktatur Europas zu beseitigen. Tatsächlich war Portugal in den 70er Jahren eine Art reaktionärer



Fremdkörper im entwickelten Westeuropa. Das Land war seit 1926 zunächst von einer Militär junta regiert worden. 1932 hatte dann Antonio de Oliveira Salazar die Macht übernommen und eine autokratische Diktatur mit klerikalfaschistischen Zügen errichtet. Bald war eine quasi feudale Gesellschaftsordnung entstanden. Die Macht konzen trierte sich in den Händen einer Oberschicht aus reichem Bürger tum und Kirche, Wirtschaftsver tretern und Militär. Die meisten Portugiesen hatten dagegen kaum Zugang zu höherer Bildung, die Analphabetenrate war für euro päische Verhältnisse gewaltig. Das war – grob umrissen – die Vision des „Estado Novo“, des neuen Staates. Portugal kapselte sich nach außen hin ab und verharrte – obwohl Gründungsmitglied der



NATO – in Isolation. Wegen der miserablen wirtschaftlichen Situ ation und fehlender Perspektiven wanderten zehntausende junger Menschen aus. Zugleich schürte das Regime seit Beginn der 60er Jahre einen Konflikt, den es nicht gewinnen konnte. Dieser Konflikt betraf die ver bliebenen portugiesischen Kolo nien, vor allem GuineaBissau, Mosambik und Angola. Salazar hatte sich der afrikanischen Ent kolonialisierung der 50/60er Jahre konsequent verweigert. Sein Nachfolger im Amt, Caetano, setzte die Politik der Konfronta tion fort. Portugal unterhielt bei rund neun Millionen Einwohnern eine Armee von etwa 200 000 Mann, von denen Dreiviertel in den Kolonien Dienst taten. Männer mussten vier Jahre in der Armee dienen, zwei davon in den







Revolution an. Weil die Bevöl kerung das Militär begeistert unterstützt und die Gewehrläufe der Soldaten mit roten Nelken bestückt, spricht man bis heute von der „Nelkenrevolution“. Bemerkenswert ist auch, dass die Revolution beinahe unblutig verläuft. Allerdings schießen in einem Fall Geheimpolizisten auf unbewaffnete Demonstranten, es gibt vier Tote. Ansonsten implodiert das Regime, zerbrö selt der „Estado Novo“ nach über 40 Jahren weitgehend geräusch los. Noch im selben Jahr wird GuineaBissau in die Unabhängig keit entlassen. Die übrigen afrika nischen Kolonien folgen kurze Zeit später. Portugals Weg in die Demokratie dauert noch einige Jahre an. Doch bis heute ist der 25. April für die meisten Portugie sen der Tag der nationalen Wieder geburt. (mat)



Frenzel zu Fuß statt mit Ski unterwegs Nordische Kombination. Olympiasieger und WeltcupGewinner Stabsunteroffizier (FA) Eric Frenzel ging für einen guten Zweck auf die Laufstrecke. Der Oberwiesenthaler nahm am vergangenen Sonntag bei der Marathon-Staffel der Deutschen Sporthilfe über 4 mal 10 Kilometer in Bonn teil. Sein Auftritt sollte weitere Sponsoren für die Sporthilfe gewinnen. (kd/ma)



Ruderer überzeugen bei Testlauf Rudern. Unteroffizier (FA) Stephan Krüger hat beim Langstreckentest der Ruderer in Leipzig einen guten Saisoneinstand geliefert. Nach 6000 Metern auf dem Elster-SaaleKanal landete er am vorvergangenen Sonntag hinter Marcel Hacker auf dem zweiten Platz. Unteroffizier (FA) Felix Drahotta und Richard Schmidt siegten im Zweier ohne Steuermann. Das Duo, das im vergangenen Jahr bei der Weltmeisterschaft in Südkorea Silber mit dem Achter geholt hatte, setzte sich mit sechs Sekunden Vorsprung vor dem Zweier mit Unteroffizier (FA) Anton Braun und Bastian Bechler durch. (eb)



Segler „kentern“ vor Mallorca Segeln. Die deutsche SegelNationalmannschaft ist beim ersten europäischen Weltcup der Saison ohne Medaillen geblieben. Am vorvergangenen Wochenende wurden die beiden Hauptgefreiten Victoria Jurczok und Anika Lorenz vor Palma de Mallorca in der 49er-FX-Klasse Sechste. Tina Lutz und Hauptgefreiter Susann Beucke belegten am Ende Platz Sieben. Stabsunteroffizier (FA) Erik Heil und Thomas Plößel konnten ihren 49er-Titel nicht verteidigen und beendeten den Weltcup als Achte. Den schwersten Rückschlag erlitt Deutschlands Segler des Jahres Stabsunteroffizier (FA) Philipp Buhl – er belegte nur Platz 13. (ms/ab)



Ringer unterliegen im neuen Stil Ringen. Die deutschen Ringer haben am ersten Tag der Europameisterschaft im finnischen Vantaa das erhoffte Edelmetall nur knapp verpasst. Im Freistil – nach neuem Reglement – der Klasse bis 97 Kilogramm verlor Hauptgefreiter William Harth den Kampf um Bronze. Er belegte beim Turnier in der vorvergangenen Woche am Ende den fünften Rang. (eb)



SPORT
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Schwimmen, radeln, rennen Beim Auftakt der Weltmeisterschaft im Triathlon belegt Anne Haug den zweiten Platz.



Start: Haug (zweite von rechts) geht ins Rennen.



Auckland. In der Bucht von Auckland wäre Obergefreiter Anne Haug beinahe untergegangen. Am Ende aber war Deutschlands beste Triathletin von ihrem Start in die WeltmeisterschaftSerie sichtlich angetan. Mit dem zweiten Platz beim Auftaktrennen sorgte sie für einen Paukenschlag und weckte berechtigte Hoffnungen auf eine erfolgreiche Saison. „Damit hatte ich wirklich nicht gerechnet nach dem bisherigen Training. Aber in Neuseeland gelingen mir offenbar immer gute Rennen“, sagte die 31-Jährige, die in Auckland in den letzten beiden Jahren gewonnen hatte. In der Nacht zum Sonntag der vorvergangenen Woche verfehlte Haug den Hattrick über die olympische Distanz von eineinhalb Kilometern Schwimmen, 40 Kilometern Radfahren und zehn Kilometern Laufen zwar um eine knappe halbe Minute, angesichts der problematischen Vorbereitung fühlte sich der zweite Platz hinter der Britin Jodie Stimpson aber trotzdem wie ein Sieg an. Der Bundestrainer lobte



die Vorstellung seiner Nummer eins nach dem Rennen daher auch in höchsten Tönen.



Dass sie überhaupt zu einer Aufholjagd ansetzen musste, dürfte an einem erfreulichen Tag der einzige Wermutstropfen gewesen sein. Denn im Wasser schwamm Haug mal wieder eher hinterher. Als 38. und Vorletzte beendete sie die erste Teildisziplin, in der sie sich in diesem Jahr auch mit Blick auf die Olympischen Spiele 2014 in Rio erheblich verbessern will. „Mit harter Arbeit“, erklärte Haug, habe sie dann die „recht große Lücke“ von einer knappen Minute immer weiter geschlos-



Dranbleiben: Zehn Kilometer können sehr lang werden.



Erst vor Kurzem war Haug in die Sportfördergruppe der Bundeswehr aufgenommen worden. Der dann anstehende Grundwehrdienst hatte Haugs Vorbereitungszeit daher extrem verkürzt. Zu allem Überfluss setzte sie ein hartnäckiger Infekt im März noch außer Gefecht. Weil sie deshalb noch nicht in TopForm sei, habe sie beim Radfahren auch „nicht alles daran gesetzt, den Rückstand aufzuholen.“



sen. Nach dem Husarenritt auf dem Rad besaß sie nach eigener Aussage am Ende überraschend



auch noch „genügend Körner“ für eine Tempoverschärfung im abschließenden Lauf. „Sie konnte das Rennen so gestalten, wie wir es im Vorfeld besprochen haben. Das Ergebnis von Anne kann man mit Blick auf die verkürzte Vorbereitung als sensationell bezeichnen“, sagte Bundestrainer Dan Lorang, der sich zudem über einen ordentlichen 18. Platz von Feldwebel Rebecca Robisch freuen durfte. Nicht ganz so gut verlief der Auftakt für die Männer: Neben Unteroffizier (FA) Gregor Buchholz auf dem zehnten Platz schaffte es beim Sieg des Titelverteidigers und dreimaligen Weltmeisters Javier Gomez (Spanien) Hauptfeldwebel Steffen Justus als 13. noch unter die Top 15. Lorang war dennoch „wirklich zufrieden“ und zog aus dem Abschneiden seiner Schützlinge Mut für den nächsten Wettkampf Ende April in Kapstadt/Südafrika. „Es hat uns gezeigt, dass wir vor allem im Laufen nicht so weit weg sind von der absoluten Spitze. Hier stimmt die Richtung.“ (nr)



Lohn der Mühen: Stolz werden die Medaillen präsentiert.



Respekt gezeigt und erhalten Beachvolleyballer Julius Brink und sein Teamkollege werden für ihr Engagement ausgezeichnet. Frankfurt/Main. Die Beachvolleyball-Olympiasieger Oberfeldwebel Julius Brink und Jonas Reckermann haben am vergangenen Donnerstag die „WertePreise“ der Stiftung Initiative Werte Stipendium erhalten. Seit 2009 kooperiert die Stiftung mit der Deutschen Sporthilfe (DSH). Ebenfalls wurden Handball-Idol Joachim Deckarm sowie der Rudertrainer Ralf Holtmeyer ausgezeichnet. Brink und Reckermann gäben dem Wert „Respekt“ ein Gesicht. Sie seien vor den Olympischen Winterspielen in Sotschi im Rahmen der Kampagne „Mundpropaganda“ engagiert gegen Homophobie aufgetreten, so die Begründung der Jury. Deckarm stehe für den Wert „Mut“, weil er sein Leben nach dem schweren Sportunfall 1979



willensstark und kämpferisch angenommen habe. Auf diese Weise wirke er für viele als „Mutmacher“. Holtmeyer verkörpere den Wert „Nachhaltigkeit“, weil er Generationen von Ruderern zu internationalen Erfolgen geführt hat. Darunter fällt auch



der Deutschland-Achter, der als deutsches Flaggschiff 1988 und 2012 zu Olympia-Gold fuhr. Das Preisgeld fließt in von den Preisträgern bestimmte Nachwuchsprojekte der DSH. 2012 wurde aus der Initiative Werte Stipendium die Stiftung Initiative Werte Stipendium, die Projekte



Foto: imago
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Teamgeist: Brink (rechts) und Reckermann stehen für Toleranz ein.



rund um Werte in Sport, Wirtschaft und Gesellschaft fördert. Dabei stehen die drei Begriffe Leistung, Fairplay, Miteinander ebenso im Fokus wie Mut, Respekt, Nachhaltigkeit, Verantwortung, Integrität und Vertrauen. Zu einer finanziellen Unterstützung von Projekten kommt die ideelle Förderung von Athleten beispielsweise mit der Etablierung eines Mentorenprogramms zusammen mit der Sporthilfe. Ein Kreis von hochkarätigen Mentoren steht den Athleten hier als Ratgeber und Türöffner zur Seite. Das Programm ist einer von drei Bausteinen der bundesweiten Initiative „Sprungbrett Zukunft – Sport & Karriere“, welche die DSH zur Förderung der beruflichen Anschluss-Karriere  von Spitzensportlern ins Leben gerufen hat. (DSH/eb)
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VERMISCHTES 



Meister seiner Klasse Der „VW Golf“ dominiert die Kompaktwagen – und das seit nunmehr 40 Jahren.



Wolfsburg. Alles begann mit einem Italiener. Giorgio Giugaro hatte Anfang der 70er Jahre von Volkswagen (VW) den Auftrag bekommen, das Design für den in die Jahre gekommenen „Käfer“ zu entwickeln. Das mit über 21,5 Millionen verkauften Fahrzeugen bis dahin erfolgreichste Auto der Welt war in die Jahre gekommen. Die Absatzzahlen gingen zurück. Ölkrise und politische Umwälzungen prägten die Zeit und setzten einer ganzen Branche zu. Das Sonntagsfahrverbot war sinnbildlich für die damalige Krise des Automobils. Umso erstaunlicher, dass VW den Schritt ging, zweieinhalb Milliarden D-Mark in die Entwicklung einer neuen Produktpalette zu stecken. Ebenso erstaunlich waren die Entwürfe, die Giugaro vorlegte. Der „Käfer“ wurde charakterisiert durch seine runden, fast knubbeligen Formen. Das neue Modell sprach eine andere Sprache: kantig, geradlinig, praktisch. Technisch wanderte der Motor von hinten nach vorne und damit auch der Antrieb. Statt flacher Boxeranordnung wurden die Zylinder nun in Reihe gesetzt. Wasserkühlung löste Luftkühlung ab. Dadurch wurde das neue Design mit dem markanten, breitgezogenen Kühlergrill an der Front möglich und nötig. „Der Schritt vom ‚Käfer‘ zum ‚Golf‘ war ja wirklich revolutionär“, beschreibt Klaus Bischoff, Chefdesigner bei VW, die Neuerungen.



Der zum Erfolg verdammte Wagen übertrumpfte alle Erwartungen. Offensichtlich hatten Giugaro den Geschmack der Autofahrer und VW den Bedarf nach bestimmten technischen Weiterentwicklungen getroffen. Bereits im Oktober 1976 rollte der „Golf“ mit der Nummer 1 000 000 vom Band.



Diese Dominanz hat sich der „Golf“ bis heute bewahrt. 2002 überholte er seinen Vorgänger als weltweit meistverkauftes Auto der Geschichte. Mittlerweile stehen über 30 Millionen Verkäufe zu Buche. Auch im laufenden Jahr 2014 belegt der „Golf“ mit knapp 30 Prozent bei den Neuzulassungen in seiner Klasse unan-



Foto: Marc Tirl/dpa/pa



von Alexander Linden



Riesenzwerge: Der „Golf“ ist eines der wichtigsten Modelle für VW.



Der Name rührt übrigens weder von der Meeresbucht, noch vom Sport her. In einer Linie mit dem „Scirocco“ und dem „Passat“ geht der Name „Golf“ auf eine Naturerscheinung zurück, die Europas Klima bestimmt, nämlich den Golfstrom. Dieser Name wurde schließlich prägend für eine ganze Wagenklasse. Dank des durchschlagenden Erfolges wurde die Kompaktklasse landläufig bald nur noch „Golfklasse“ genannt.



gefochten den ersten Platz. Auf den Gesamtmarkt gerechnet liegt er immerhin noch bei etwas über sieben Prozent. Auch auf die Selbstwahrnehmung der Gesellschaft schlug der „Golf“ durch. Er reicht bis heute in jegliche Schichten und ist sowohl für den Arbeiter, wie auch den Vorstandschef fahrbar. Berühmt wurde der „Papst-Golf“, ein „Golf IV“ Baujahr 1999, der Kardinal Joseph Ratzinger gehörte und nach dessen Wahl



zum Papst 2004 unter den Hammer kommen sollte. Zudem stand die Modellreihe Pate für die Benennung der zwischen 1970 und 1980 Geborenen als „Generation Golf“. Sie erblickten mit dem „Golf I“ zusammen das Licht der Welt und lernten im „Golf II“, der bei Fahrschulen sehr beliebt war, zu großen Teilen das Autofahren. Technisch versuchte VW im Golf immer das Neuste anzubieten und experimentierte 1989 im „Golf II“ schon mit Hybridund Elektroantrieben. VW spricht beim „Golf“ stets von technischer „Demokratisierung“. Sei es in der Motorentechnik oder Sicherheit, und der Anspruch, technische Errungenschaften einer breiten Fahrergemeinschaft zugänglich zu machen, bleibt Leitmotiv der Serie. Die Einschätzung, inwiefern das bei einem Einstiegspreis von 17 175 Euro für einen neuen „Golf VII“ gilt, bleibt jedem selbst überlassen. Wenn sich aber ein Fahrzeug über einen so langen Zeitraum am Markt hält und in der mittlerweile siebten Generation produziert wird, die auch heute noch alle auf den Straßen zu finden sind, kann sicherlich von Kultstatus geredet werden. Martin Winterkorn, Vorstandsvorsitzender von VW, äußerte sich gegenüber der Nachrichtenagentur dpa folgerichtig anlässlich des Jubiläums: „Der „Golf“ ist das wichtigste Fahrzeug unseres Konzerns und das Herz der Marke Volkswagen.“ Mit diesem Bekenntnis scheint die Zukunft des „Golf“ gesichert. Liebhaber wird es freuen.



Zwischen Fiktion und Wirklichkeit israelischer Geschichte Buch. Autor Frank Schätzing wagt sich mit „Breaking News“ an eine Mischung aus Medienthriller und Historiendrama. Der Roman erzählt zunächst die Geschichte des ehrgeizigen Kriegsjournalisten Tom Hagen, der bei einer riskanten Recherche in Afghanistan nicht nur eine Geiselbefreiung, sondern auch seine eigene Karriere sabotiert. Dem Alkohol und den Frauen verfallen, hadert er mit seinem Dasein als nur noch mittelmäßig erfolgreicher Schreiber und hofft auf ein Comeback. Als Hagen drei Jahre später seine Chance auf berufliche Rehabilitation wittert, verschlägt es ihn nach Israel, wo auch der eigentlich interessante Teil der Geschichte spielt. An dieser Stelle wurde der Leser bereits seit knapp 400 Seiten auf die Folter gespannt. Insbesondere der erste Teil ist ein unter-



haltsamer Mix aus verschrobener Charakterstudie und actiongeladenem Shootout. Dennoch wirkt es irgendwie schon dagewesen und ist letztlich nur Beiwerk. Dann aber verstrickt Schätzing gekonnt die Verschwörungstheorien  rund um den Gesundheitszustand Ariel Sharons mit den von ihm aufwändig und akribisch recherchierten Zerwürfnissen des Israel-Palästina-Konflikts. Etwas zu detailversonnen und teils unübersichtlich, und deswegen politisch besonders heikel, verschwimmen in dem 970-Seiten-Wälzer allerdings oft Fiktion und Wirklichkeit der jungen israelischen Geschichte. Der Leser braucht Durchhaltevermögen, politisches Interesse und kämpft bis zum Schluss auch mit dem sprachlich gewöhnungsbedürftigen Stakkato-Stil.



Alles in allem ist das ein Buch für einen ausgedehnten Urlaub oder eine lange Zugreise, jedoch nichts für Leser auf der Suche nach kurzweiliger Unterhaltungsliteratur. Eine klare Leseempfehlung für Interessierte am Nahost-Konflikt und Israel-Liebhaber. Sechstagekrieg und Siedlungsbau: Schätzing schafft es, 80 Jahre Geschichte vollständig in den Erzählstrang einzuflechten. Den Roman gibt es auch als Hörbuch, gelesen unter anderem von Hansi Jochmann, der deutschen Synchronstimme von Jodie Foster. (uje) Frank Schätzing: „Breaking News“; Kiepenheuer&Witsch; Köln 2014; 976 Seiten; 26,99 Euro; ISBN: 978-3-462-04527-7. aktuell verlost zwei Exemplare des Buches „Breaking News“. Einfach eine Mail mit dem Betreff „Schätzing“ bis 3. April an [email protected].



aktuell 
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Die App, die nichts mehr vergisst App. Geburtstage, Feiertage oder Jubiläen: Wichtige Termine, die man nicht vergessen darf, gibt es zuhauf. Wie praktisch, wenn eine persönliche Nachricht oder ein Gruß schnell mal zwischendurch angelegt werden kann. Und das zeitlich völlig unabhängig vom Anlass. Die App EventRobot ruft zu jedem im Kalender markierten Termin die zuvor hinterlegte Nachricht auf und versendet sie vollautomatisch und termingerecht. Einfach Absender und Empfänger, Tag und Uhrzeit der gewünschten Versendung und Art des Ereignisses festlegen, Nachricht erstellen, speichern. Fertig. Die App ist für das Betriebssytem „iOS“ von Apple verfügbar. (eb)



Zeitenkrieg im „Star Trek“-Universum BluRay. Staffel drei der fünften „Star Trek“Serie erzählt in 24 Episoden die düstere Geschichte um die „Xindi“, die am Ende der zweiten Staffel in einem Terrorakt Millionen Menschenleben ausgelöscht haben. In der „Delphischen Ausdehnung“ tüfteln die „Xindi“ an einer Superwaffe, um die Erde komplett zu zerstören. Mission der Besatzung der „NX-01“ ist es, Kontakt aufzunehmen und sie von ihren Plänen abzubringen. Dabei treten mehr und mehr Probleme auf: Die Crew muss in der Zeit reisen und gefährdet dabei durch ein Wurmloch-Missgeschick beinahe selbst die Zukunft der Erde. Das Bonusmaterial umfasst Episoden-Promos zu jeder Folge, Kommentare, Interviews der wichtigsten Personen, entfernte Szenen, Logbucheinträge im Archiv und Outtakes. (jwe) „Star Trek – Enterprise; Staffel 3“ ist auf BluRay und DVD erhältlich.



Gewinnauslosung aktuell 13/2014: Je ein NOAH-Schreibset geht an Flavia Giani, Max Lemberger und Ewald Fisser. Das Buch „ABBA Backstage“ gewinnt Marcus Rott. Herzlichen Glückwunsch!



aktuell 



Ausgewählte  Medienbeiträge 12. April, 21:00 Uhr, 3sat: „Das amerikanische Hauptquartier – Eine Machtzentrale im Kalten Krieg“



Im Amerikanischen Haupt quartier, dem ehemaligen Luftgaukommando III, wurde fast 50 Jahre lang das Schick sal Berlins maßgeblich mitbe stimmt. Die Dokumentation zeigt die Geschichte der historischen Anlage in der Berliner Clayallee. Zahlreiche Zeitzeugen berichten von den Entscheidungen, die in diesem Haus getroffen wurden. Filmmaterial erzählt vom geleb ten Alltag während des Kalten Krieges und gibt einmalige Ein blicke. Youtube-Video der Woche: Nach drei Monaten Grundaus bildung müssen die jungen Sani tätssoldaten ihr Können und Wissen in sechs verschiedenen, gestellten Unfallsituationen nach weisen. Die Szenarien sind dem Arbeitsalltag entnommen. Die Ausbildung ist sehr weit ge fächert und für viele Rekruten die Grundlage für eine berufliche Weiterentwicklung wie etwa zum Rettungssanitäter oder der erste Schritt für ein späteres Medizin studium. (eb) Der Beitrag „Ausbildung der Sanitäter“ unter www.youtube.com/bundeswehr.



VERMISCHTES



14. April 2014



Je später der Abend Ein Entführungsfall findet im Garten von Hauptfeldwebel Uwe Hertel sein Ende. Hof. Sonntagabend gegen 20 Uhr. Hauptfeldwebel Uwe Hertel bekommt von seiner Freundin eine Kurznachricht mit seltsa mem Inhalt: Ein Mann stehe vor ihrem Gartentor und will in die Schweiz telefonieren. „Er sagte, er sei entführt worden“, erzählt Hertel. Er eilt zum Gartentor und sieht dort seine Freundin und das vermutliche Entführungsopfer. Nach kurzem Gespräch alarmiert das Paar die Polizei. Bis zu deren Eintreffen unter halten sie sich mit dem Mann, der sich als André Schlatter, schwei zer Rechtsanwalt und Oberst, vor stellt. „Er wirkte sehr ruhig und gefasst, war nicht aufdringlich, erklärte kurz und sachlich, was ihm passiert sei und wer er ist“, fährt Hertel fort. Der Hauptfeld webel zögerte keinen Moment: „Natürlich haben wir dem Mann geholfen. Das ist doch selbstver ständlich. Wir haben ihn nicht nach seinem Ausweis gefragt, seine Geschichte war von Beginn an glaubwürdig. Jeder hätte da geholfen.“ Als die Polizei eintrifft, schil dert Schlatter seine Geschichte ausführlicher. Er wurde am Wochenende zuvor in der Schweiz von zwei Männern im eigenen Auto entführt und musste über München bis ins nordbay



Was ist Ihr wertvollster Besitz? Meine Gesundheit. Wie können Sie am besten entspannen? Wenn ich im Kreis meiner Freunde Zeit verbringe.



Foto: Müller/Bundeswehr
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erische Hof fahren. Dort setzten sie Schlatter in einem Wald aus. Dann musste der Entführte deren Zieladresse ins Navigationsge rät eintippen. Sie bedrohten ihn dabei mit einer Pistole. Bevor die beiden Männer mit dem erbeu teten Auto davon fuhren, hatten sie dem Schweizer das Handy abgenommen, ihm jedoch sei nen Laptop gelassen. Noch in der gleichen Nacht finden die Beamten der Hofer Dienststelle Schlatters restliche Habselig keiten im Döhlauer Forst. Mitt lerweile ist sein Fall von den Behörden bestätigt. Erste Tatver dächtige wurden festgenommen. Wenn der ganze Trubel vorbei ist, möchte Hertel in der Schweiz anrufen. „Die ganze Geschichte ist komplett surreal. Ich hoffe ein fach, dass es ihm gut geht“, sagt der Hauptfelwebel. (vsh)



Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Ich hätte gerne musikalisches Talent. Was ist Ihre größte Errungenschaft? Gute Freunde gefunden zu haben, auf die ich mich auch in der Not verlassen kann. Was treibt Sie an? Die Möglichkeit etwas zu ändern. Was können Sie besonders gut kochen? Rumpsteak mit Pommes. Was wäre Ihre berufliche Alternative? Börsenmakler. Was mögen Sie an sich selbst nicht? Meine Unausgeglichenheit. Welches Lied singen oder hören Sie gern? „Live is Life“ von Opus Wer sind Ihre Helden in der Wirklichkeit? Menschen, die sich ehrenamtlich für andere einsetzen. Was war Ihr größter Fehler in der Vergangenheit? Manchen Menschen nicht gesagt zu haben, was sie einem wirklich bedeuten. Wie lautet Ihr Lebensmotto? Genieße das Leben und pflege deine Freundschaften.



























Empfehlen Sie Dokumente
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Von Pfullendorf nach Memphis - Bundeswehr 

14.04.2014 - Roland Dieter Kahle den Gottes- dienst musikalisch umrahmen. â€žWir freuen ..... Unteroffizier (FA) Anton Braun und Bastian Bechler durch. (eb).
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Repo Memphis 

Green. Para encontrar el Memphis del siglo XXI tienes que ir al mid- ... intersección con Beale St y el río fue donde mu
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Memphis - Zoin Refrigerazione 

Side panels available in following colours: grey, black, white. Joues latÃ©rales disponibles dans les ... Illuminazione. Lighting power. Eclairage. Beleuchtung. Watt.
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Kurs- programm - Stadt Pfullendorf 

dieses neue Programm gestaltet und hoffen der â€žFunke springt auch bei Ihnen Ã¼berâ€œ! In diesem ... die zu entrichtende KursgebÃ¼hr einmalig durch Lastschrift von Ihrem Konto abbuchen zu ...... Gerne erstellen wir ein Angebot fÃ¼r Sie. Berufliche .
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Kurs- programm - Stadt Pfullendorf 

wecken und zu unterstützen, und damit die Persönlichkeitsentwicklung und das. Selbstwertgefühl zu stärken. Gebühr monatlich! Leitung: Bianca Kummer.
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radfahrzeug der bundeswehr fuchs liste von 

Read Online Now radfahrzeug der bundeswehr fuchs liste von radfahrzeugen opel kadett e unimog atf dingo europajeep man gl dkw. Ebook PDF at our Library.
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radfahrzeug der bundeswehr fuchs liste von 

Save this Book to Read radfahrzeug der bundeswehr fuchs liste von radfahrzeugen opel kadett e unimog atf dingo europajeep man gl dkw PDF eBook at our ...
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Bundeswehr-Studie 

Von links nach rechts: Bild 1: Oil Drilling Platform in the Santa Barbara CA Channel, Foto von Mike Baird ...... Vgl. Martin Schmidt-Bredow, â€žPeak Oilâ€œ oder das ...
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Die Bundeswehr 

KÃ¶nnte sich die Situation mit einem anderen. USA-Experte Josef Braml erlÃ¤utert im Interview mit â€žDie Bundeswehr" US-PrÃ¤sidenten nicht ohnehin ganz schnell ...
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Von Oberstdorf nach Meran 

Sie kÃ¶nnen am Tourentag kostenlos zusÃ¤tzliches ... Kompasskarte Inneres Ã–tztal, WK 042 (1 : 25.000) ... Ausweise, Bargeld, EC-Karte, Auslandsversicherung.
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von Oberstdorf nach Meran 

unserer kleinen Wandergruppe sein wird da wir beiden, mein Mann und ich, breits ... Ã¼ppige Vegedation mit viel Wasser vor, und wir kÃ¶nnen den Gegensatz zu ...
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Bundeswehr-Studie 

Conflict: Options and Actions, Washington, D.C. 2003. 4 Zu den ...... 24. 2. Die Bedeutung von ErdÃ¶l lem hinsichtlich der zu erwartenden VerdrÃ¤n- gungs- oder ...










 


[image: alt]





rastafari von babylon nach pdf 

Legal rastafari von babylon nach eBook for free and you can read online at Online Ebook Library. Get rastafari von babylon nach PDF file for free from our online ...
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rastafari von babylon nach pdf 

The Book rastafari von babylon nach is free to download and read online at Online Ebook Library. Get rastafari von babylon nach PDF file for free from our ...
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Die Zukunft der Bundeswehr 

Analysis and Recommendations Of The Group Of Experts On A New Strategic ..... HERKULES, HERKULES-Projekt, Eurofighter, Typhoon, JÃ¤ger 90, Airbus, ...
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Formatvorlage Unterrichtung - Bundeswehr 

19.01.2016 - Ernst-von-Bergmann Kaserne eingerichtet werden. Momentan befindet sich das. Bundesministerium der Verteidigung in der. Abstimmung mit ...
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Von Nordtirol nach SÃ¼dtirol 

25.06.2017 - Wir machten Pause und genossen die Aussicht auf die. Venedigergruppe. Viele schÃ¶ne Steine aus Quarz lagen hier verstreut herum. Ãœ ...
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bilanzierung von rckstellungen nach bilmog 

PDF, include : Biology Concepts And Connections 5th Edition, Blender 3d 2 49 Incredible Machines, and many other ebooks. We have made it easy for you to ...
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unternehmensphilosophie nach enzo ferrari von 

Read and Save Ebook unternehmensphilosophie nach enzo ferrari von motorsport zu as PDF for free at Online Ebook Library. Get unternehmensphilosophie ...
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reduktion von treibhausgasemissionen nach kyoto 

Read and Save Ebook reduktion von treibhausgasemissionen nach kyoto die mechanismen des emissionshandels und clean development mechanism im ...
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Von Bremen-Vegesack nach Samos 

Segeln im Paradies des Dodekanes. Das Beste zum Schluss â€“ Leros ... schlieÃŸlich zu dem Ergebnis: Mit Hilfe der Bank und .... Deutschland ist auch noch dabei.
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reduktion von treibhausgasemissionen nach kyoto 

Read and Save Ebook reduktion von treibhausgasemissionen nach kyoto die mechanismen des emissionshandels und clean development mechanism im ...
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Peak Oil - Bundeswehr 

Bild 1: Oil Drilling Platform in the Santa Barbara CA Channel, Foto von Mike Baird http://www.flickr.com/photos/mikebaird/3898808431/. (cc) BY 2.0, http://creativecommons.org/licenses/by/2.0/. Bild 2: Alaska Pipeline.jpg, Foto von Ryan McFarland http
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Auszug der Studie - Bundeswehr 

Vergleich zu den USA mit effektiveren gesundheitlichen Auswahlverfahren bzw. EinsatzmodalitÃ¤ten der Bundeswehr fÃ¼r AuslandseinsÃ¤tze zusammenhÃ¤ngt.
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